

        

            

                

            

        




	



Ein Omega für zwei Bären


	 


	Asher McCreary hat nicht nur einen berüchtigten Familiennamen, er ist auch ein Omega. Nachdem er jahrelang von seiner wilden Familie misshandelt wurde, haben zwei angehende Mörder ihm schließlich den Rest gegeben. Als er in seinem Krankenhausbett erwacht, trifft er auf zwei Helden in Form von Graham und Airan, Sheriff und Arzt von Bear Mountain, die beide fest entschlossen sind, ihn vor den Männern zu beschützen, die ihn verletzt haben. 


	 


	Graham fand den Omega-Bären zusammengeschlagen im Wald auf dem Bear Mountain, wo man den jungen Mann zum Sterben liegen gelassen hat. Er kann den Duft seines Gefährten nicht ignorieren, auch wenn ihn die Erkenntnis schockiert, dass er und Airan an einen anderen Bären gebunden sind und nicht an einen Menschen, wie sie es erwartet hatten. 


	 


	Sich auf ihre unübliche Verbindung einzulassen wird jedoch ihre geringste Sorge sein, da Ashers Angreifer bereit sind, jeden Bären zu vernichten, der sich ihnen auf dem Weg an die Spitze des Rates entgegenstellt. 


	 


	 


	Hinweis: Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Enthält M/M/M, M-preg, Anal-Sex, Oral-Sex. Jeder Band der Reihe geht auf die romantische Beziehung anderer Hauptfiguren ein. Zum besseren Verständnis und um die gesamte Geschichte aller Figuren und die übergreifende Handlung zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 


	 


	 


	Triggerwarnung: Eine Hauptfigur in dieser Geschichte wird vergewaltigt. Die Szene endet vor dem eigentlichen Übergriff. 


	 


	Länge: rund 28.100 Wörter 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen und Orte verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 
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	„Beweg deinen Arsch, Ash. Wir kriegen Gesellschaft“, knurrte Tymber McCreary Asher im Vorbeigehen an. „Ihr Jungs hinterlasst nichts als Chaos, und ich will nicht, dass es hier wie im Schweinestall aussieht, wenn sie herkommen.“


	Als einzigem Omega der Familie wurde von Asher erwartet, hinter seinen wilden Brüdern und Vätern sauberzumachen sowie für sie zu kochen. Er war schon so lange ein Sklave seiner Familie, wie er denken konnte. Asher warf einen Blick auf den hochschwangeren Menschen in der Ecke und wusste, sein Leben könnte noch schlimmer sein. Eric, der dritte menschliche Gefährte seiner Väter, würde ständig schwanger gehalten werden und fast jedes Jahr neue Babys ausspucken müssen, genauso wie die anderen Menschen vor ihm es getan hatten, bis sein Körper erschöpft wäre und er nichts mehr zu geben hatte. Dies war das erste Kind für den Menschen, aber es würde wahrscheinlich nicht sein Letztes sein. Erics Hölle war erst am Anfang. Asher hatte aufgehört zu zählen, wie viele Brüder er inzwischen hatte.


	Eric schaute auf und begegnete seinem Blick. Asher sah die Verzweiflung in den Augen des Mannes und verstand sie gut. Sie beide mussten dieser Hölle entkommen.


	Asher funkelte seinen Vater an, als er einen herumliegenden Schuh aufhob und in den großen Korb warf, den er auf seiner Hüfte trug. „Meine Brüder hinterlassen nichts als Chaos. Ich verbringe meine Zeit damit, ihren Mist wegzuräumen und sauberzumachen.“ 


	Tymber verengte seine Augen. „Du wirst dir deinen Unterhalt verdienen, Omega, oder du fliegst aus diesem Haus.“


	Das wäre Asher nur recht. Seine beiden Väter drohten ihm in regelmäßigen Abständen, ihn rauszuwerfen, aber keiner zog die Sache durch, sehr zu seinem Missfallen. Er wollte nichts mehr als aus der Hölle verschwinden, in der er aufgewachsen war. Asher wusste, dass er seinen Vätern peinlich war, ein Omega, geboren in einer Familie voller Betas, auch wenn ihre Namen auf dem Bear Mountain wenig bedeuteten.


	Tymber zog an Ashers Kette und brachte ihn zu Fall. Alles, was er in seinem Korb hatte, lag auf dem Boden verstreut. Der ältere Bär lachte vor sich hin und grinste dann, während Asher die Sachen wieder vom Boden aufsammelte und sie wütend zurück in den Behälter warf.


	„Beeil dich“, sagte Tymber stirnrunzelnd. „Und mach hier sauber. Diesmal ohne die Klappe aufzureißen.“ 


	Asher biss die Zähne zusammen, wohl wissend, dass eine weitere Demonstration von Wut seinerseits nur zu mehr Ärger führen würde – oder Prügel. Dem war er schon seit einer Weile entgangen, also brannten Tymbers Pfoten wahrscheinlich schon darauf, ihm eine Tracht zu verabreichen.


	„Ja, Sir“, sagte Asher und entfernte sich mit gesenktem Kopf. Er biss die Zähne zusammen, als Tymber an seiner Kette zerrte. Das Halsband, das er trug, scheuerte bereits auf seiner Haut. Je mehr seine Väter daran zogen, desto schlimmer grub es sich in sein Fleisch.


	Weiterhin den liegengelassenen Müll, Kleidungsstücke, Speisereste, Gläser und andere Gegenstände aufsammelnd, versuchte Asher, den Mann zu ignorieren, der ihn beobachtete. Tymber behandelte ihn stets mit Verachtung und Asher wusste nicht, warum. Er hatte immer nur getan, was ihm befohlen wurde. Als er älter wurde, war er manchmal nicht in der Lage gewesen, seinen Mund zu halten, und er hatte für seine Frechheit bezahlt. Jetzt war er fast einundzwanzig und wuchs zu einem Erwachsenen heran. Sie mussten ihn irgendwann gehen lassen.


	Zumindest sagte Asher sich das, um nicht den Verstand zu verlieren.


	Die Haustür öffnete sich weit und drei Gestalten standen im Eingang. Sein anderer Vater, Taryn, ging voran. Zwei Bären, die Asher noch nie zuvor gesehen hatte, befanden sich hinter dem Wandler. Sie traten alle ein, Asher anstarrend.


	„Das ist der, von dem ich euch erzählt habe. Asher“, verkündete Taryn.


	Die beiden anderen Männer, ihrem Geruch nach Bärenwandler, umkreisten Asher, wobei sie ihn von Kopf bis Fuß musterten. Asher runzelte die Stirn, unsicher, warum sie ihn so beurteilten.


	„Und er ist unberührt?“, fragte einer von ihnen Taryn.


	„Er ist eine Jungfrau“, antwortete sein Vater.


	Ein eisiger Schauer lief Asher über den Rücken. Er wusste, sie würden nur nach seiner Jungfräulichkeit fragen, wenn sie sie ihm zu nehmen planten. Ashers Herz schlug wie wild in seiner Brust, als er auf den Boden starrte, nicht bereit, mit einem der Männer Blickkontakt aufzunehmen.


	Jemand stieß gegen seine Brust und Arme, drückte seine Haut, um irgendetwas zu testen; was, wusste Asher nicht.


	Derjenige, der nicht gesprochen hatte, packte Ashers Kinn und riss seinen Kopf hoch, so dass er Asher zwang, in das Gesicht des Mannes zu sehen.


	„Öffne den Mund“, forderte er.


	Asher wollte nicht gehorchen. Er sah zu Taryn, der nur nickte und ihn drängte zu tun, was ihm gesagt wurde. Asher öffnete den Mund, und der Mann sah in den Raum zwischen seinen Lippen.


	„Er hat alle seine Zähne“, sagte der Mann zu dem ersten, bevor er Asher wieder ansah.


	„Er ist gut gebaut, für einen Omega“, sagte der erste.


	„Ich denke, du wirst deinen Zweck erfüllen“, sagte der zweite.


	Der erste Mann fischte etwas aus seiner Tasche. Er reichte Taryn einen kleinen Beutel. „Das sollte reichen.“


	Taryn öffnete den Beutel und schüttete einen Haufen Goldmünzen in seine Handfläche. „Für so viel könnt ihr den Omega haben. Nehmt ihn mit und macht mit ihm, was ihr wollt.“ 


	Asher schloss die Augen, als seine schlimmsten Befürchtungen wahr wurden. Seine Väter verkauften seinen Körper.


	Tymber erhob sich und ging durch das Zimmer. Er kramte seine Schlüssel hervor und entfernte die Kette von Ashers Hals, ließ aber das Halsband aus Metall dran.


	„Sei nett zu Traylon und Oberon. Dann werden sie auch nett zu dir sein“, sagte Tymber mit einem Lächeln. „Und wenn du gut bist, werden wir vielleicht deine Brüder dazu bringen, hier aufzuräumen.“


	Asher starrte mit Verachtung auf seinen Vater. „Ihr habt kein Recht, meinen Körper zu verkaufen.“


	„Wir haben jedes Recht dazu. Wir haben dich gemacht.“ 


	Asher biss die Zähne zusammen und zog sich in sich selbst zurück. Es war der einzige Weg, wie er in der Lage gewesen war, die jahrelangen Schläge zu ertragen. Abgestumpftheit.


	Er fühlte die Hand von einem der Männer auf sich, der ihn wegzog. Ohne Widerstand ging er mit, denn er wusste, wenn er sich wehrte, könnten alle vier ihn schlagen.


	Er zog die Mauern um seinen Geist hoch, als sie ihn in eines der Schlafzimmer führten. Die Schlafzimmertür wurde geschlossen und verriegelt, und er zog sich noch weiter in sich zurück. Als sie seine Kleidung entfernten, starrte er die Wand vor sich an, ohne sie wahrzunehmen. Sobald ihre Hände auf seiner nackten Haut waren, schaltete er seinen Verstand aus, um ihre lüsternen Berührungen nicht zu fühlen.


	Asher war draußen. Er rannte, frei von seiner Familie. Frei von den Ketten, die ihn fesselten. Frei von allem.




Kapitel 1


	 


	 


	 


	Ein Monat später


	 


	Asher erwachte mit Schmerzen am ganzen Körper. Seine Sicht war verschwommen, und er hörte einen stetigen Piepston von seiner linken Seite. Als er klarer sehen konnte, erkannte er, dass er in einem der Zimmer in der Klinik war. Erinnerungen überfluteten seinen Verstand ... Schmerz. Viele Schmerzen. Er war geschlagen worden, schlimmer als seine Väter es ihm je angetan hatten. Sein ganzer Körper fühlte sich an als wäre er voller blauer Flecke und gebrochener Knochen. Er versuchte, sich aufzurichten, stellte aber fest, dass sein Handgelenk mit einer Handschelle an den Rahmen des Bettes gefesselt war. Panik erfüllte ihn, und er zog ein paar Mal an der Fessel in der Hoffnung, sie würde nachgeben.


	Erinnerungen kehrten zurück und erfüllten seine Gedanken. Geballte Fäuste und Prankenhiebe. Er musste laufen. Er musste so weit von Bear Mountain wegkommen, wie er nur konnte. Er zerrte an den Handschellen, aber sie gaben nicht nach.


	„Wo willst du denn hin?“


	Asher sah zu dem großen Wandler in Sheriff-Uniform auf, der den Türrahmen ausfüllte, und fühlte etwas in sich erblühen. Selbst mit all den Schmerzen fühlte er eine Welle der Lust. Der Mann war eine dunkle Schönheit mit fast schwarzen Kopf- und Barthaaren, die gut zu seiner gebräunten Haut passten. Er war sehr gutaussehend, der hübscheste Mann, den Asher je gesehen hatte. Seine Züge waren stark und männlich, die scharfen Linien ließen ihn rau aussehen, aber da war etwas in den Augen des Mannes, das Asher sagte, er konnte ihm vertrauen, eine Wärme ... etwas, das er nie zuvor gesehen hatte.


	Die Augen des Wandlers waren fast so schwarz wie seine Haare, aber Asher zuckte überrascht zusammen, als er einen leichten Schimmer in ihren Tiefen sah. Schockiert stieß er die Emotionen, die er fühlte, weit von sich. Nach allem, was er gerade durchgemacht hatte, sollte Lust wohl das Letzte sein, wonach ihm der Sinn stand. Sein Kopf schmerzte, je mehr er darüber nachdachte, was es noch leichter machte, diese Gefühle zu verdrängen. 


	„Warum bin ich in Handschellen?“ Asher zuckte zusammen. Sein Kiefer schmerzte, als er ihn bewegte, um zu sprechen. Er schaute auf seinen an das Bett gebundenen Arm hinab und sah, dass er mit blauen und grünen Flecken übersät war.


	„Ich fand dich ein paar hundert Meter entfernt von der Stelle, wo ein Doppelmord stattgefunden hat. Ich dachte mir, du könntest etwas darüber wissen und ich sollte dich hierbehalten, bis du zumindest meine Fragen beantwortet hast.“ 


	Asher runzelte die Stirn. Er wusste nichts von einem Mord, aber nach dem Hass zu urteilen, den er in den Gesichtern seiner Angreifer gesehen hatte, würde er nicht ausschließen, dass sie zu einem Mord fähig waren. Sie hatten ihn im Wald zum Sterben liegengelassen. Allein der Gnade der Bären-Götter war es zu verdanken, dass er gerettet worden war.


	Von dem wunderbaren Mann vor ihm. Vage Erinnerungen füllten seinen Verstand, von diesem Mann und einem anderen, die ihn aus dem Wald gebracht und so vor dem sicheren Tod gerettet hatten. Er wusste nicht, wer sie waren, oder warum sie ihn gerettet hatten, aber er konnte sich nur vorstellen, dass es einen Grund gab, aus dem ihn die Götter nicht zugrunde gehen gelassen hatten.


	Ein Doppelmord? Davon wusste er nichts.


	Alles, was er mit Sicherheit wusste, war, dass sein Körper überall schmerzte. „Ich weiß nichts von einem Doppelmord.“


	„Wer hat dich zusammengeschlagen?“


	Asher biss die Zähne zusammen, wohl wissend, dass ihm niemand glauben würde. Die Anspannung ließ seine Kiefer nur umso mehr schmerzen. Er hielt einen Moment inne und versuchte, zu entscheiden, was er tun sollte. Wenn er die Wahrheit sagte, könnte er möglicherweise noch mehr als Prügel bekommen. Sie würden ihn totschlagen.


	Der Polizist näherte sich dem Bett. „Du weißt, wer es war, nicht wahr?“


	Asher sah in seinen Schoß und weigerte sich zu antworten. Selbst wenn seine Angreifer es nicht tun würden, seine Väter würden ihn mit Sicherheit umbringen, wenn er redete.


	Doch er spürte etwas an dem Mann, der vor ihm stand ... etwas, das ihm das Gefühl vermittelte, er könnte dem Officer alles sagen. Er fühlte sich bei ihm ... sicher.


	„Wie wäre es, wenn wir mit etwas Einfacherem anfangen? Wie heißt du?“


	Er sah den Mann an, überrascht von der Anziehungskraft, die er fühlte. Nach allem, was er durchgemacht hatte, war ein anderer Mann das Letzte, woran er interessiert war. Männer waren nichts als Ärger. Und doch konnte er den sanften, warmen Ton der männlichen Stimme nicht ignorieren, oder wie hübsch der Officer war. Oder wie sehr er sich nach vorne beugen und seine Lippen gegen die des Mannes drücken wollte.


	„Asher“, sagte er mit leiser Stimme.


	Der Polizist setzte sich auf den Rand von Ashers Krankenhausbett und er zog seine Füße weg, bis seine Knie an seiner Brust waren. Die Bewegung ließ ihn vor Schmerz zusammenzucken, aber die Angst war stärker als der Schmerz. Er wollte, dass der Mann ihn berührte ... doch der Gedanke, berührt zu werden, löste Panik in ihm aus.


	„Okay, Asher. Ich bin Graham, der Sheriff von Bear Mountain und dem umliegenden Tal. Warum habe ich dich noch nie getroffen?“ 


	Asher sah nach unten, unsicher, was er sagen sollte. Er war von seiner Familie sein ganzes Leben lang praktisch wie ein Gefangener gehalten worden. Zu einem Sklaven gemacht. Er hatte noch nie jemanden getroffen außer seiner Familie und den Männern, die ihn missbraucht hatten.


	„Du riechst wie ein McCreary.“


	Asher nickte, obwohl er es hasste, das zuzugeben. „Ich bin einer.“


	„Ich kenne alle McCreary-Jungen. Warum kenne ich dich nicht?“


	Weil ich ein Omega bin und sie sich für mich schämen. „Ich verlasse das Haus nicht oft.“


	Der Sheriff war einen Moment lang ruhig. „Oder ist es, weil du ein Omega bist? Ich kann mir vorstellen, dass deine Väter nicht so begeistert sind, einen Omega in ihrer Brut zu haben.“ 


	Asher hob den Blick, überrascht, dass der Mann seine Lage verstand. Nicht alles, natürlich, aber dieses kleine bisschen Mitgefühl zu finden war in seiner Welt etwas Gewaltiges.


	„Waren deine Brüder daran beteiligt?“


	Asher schüttelte den Kopf. „Sie mögen zwar Kleinkriminelle sein, aber sie sind keine Mörder“, sagte er. „Zumindest noch nicht.“


	Seine Brüder waren ein Haufen von wilden Kerlen, ohne ein starkes männliches Vorbild, das sie leitete. 


	Der Sheriff starrte ihn durchdringend an. „Aber du weißt, wer das getan hat, nicht wahr?“


	Asher sah weg, denn er wusste, wenn er antwortete, würden die Männer zurückkommen und die Sache beenden, die sie begonnen hatten. 


	„Ich kann dich beschützen, Asher“, sagte Graham. „Ich habe deine Röntgenaufnahmen gesehen. Du hattest einen gebrochenen Knochen nach dem anderen. Jemand hat dein ganzes Leben damit verbracht, dich zu zerstören. Ich werde dich nicht zu deinen Vätern zurückschicken, wenn du nicht gehen willst.“ 


	Asher sah erschrocken zu ihm auf. Seiner Hölle entfliehen? Das war fast so beängstigend, wie dorthin zurückzukehren. „Und wo soll ich sonst hingehen, wenn ich nicht zu ihnen zurückgehe? Ich bin ein ungebildeter Omega, der nichts hat. Kein Land. Kein Geld. Keine Fähigkeiten.“


	„Du wirst mit zu uns kommen“, sagte eine Stimme an der Tür.


	Asher sah zu einem anderen männlichen Wandler hinüber, der einen Arztkittel trug.


	Gott sei Dank hatten seine Väter einen Fernseher im Haus erlaubt, oder Asher hätte keine Ahnung, was das alles um ihn herum überhaupt war. Er würde nicht wissen, dass er in einem Krankenhaus war. Er wusste, dass Graham ein Polizist war, dank der Filme der Menschen, die er im Fernsehen gesehen hatte. Denen hatte er sein ganzes Wissen von der Welt außerhalb der Blockhütte seiner Familie zu verdanken.


	Eine Welt, die mit jeder verstreichenden Sekunde immer größer wurde.


	Sein Blick wanderte über den Arzt und er stellte schockiert fest, dass er diesen Mann genauso attraktiv fand wie den Sheriff. Trotz der Schmerzen pulsierte sein Körper vor Verlangen und sein Schwanz war hart. Verwirrung erfüllte ihn bei dieser Reaktion. Er wollte die beiden auf eine Art, wie er noch nie zuvor etwas gewollt hatte.


	Dieser wunderschöne Mann war heller als der Sheriff. Er war blond, aber seine Haut hatte die gleiche gebräunte Tönung. Er war genauso groß, genauso breitschultrig und einschüchternd.


	Doch genau wie bei dem Sheriff war in den Augen dieses Wandlers eine Sanftheit, die Asher das Gefühl von Sicherheit vermittelte. Wenn er die beiden ansah, fühlte er sich lebendig. Sein Herz schlug schneller in seiner Brust, und der Gedanke, wie sie ihn berührten ... wenn er erst einmal über die Panik hinweg war ... erfüllte ihn mit Sehnsucht.
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